Das auf dense der | 
angezuͤndete Opffer / 


Bey der Solennen 


Vellilpfüng / 
E geachten und elne 


Vornehmen Rauff- und Handelsmanns 
zu Warſchau / 


Nit Der 
Oiel⸗ Ehr⸗ und Tugendbegabten 
‘fr: 1 


: sh ultz 
Vornehmen Bürgers / Kauff⸗ ka Handeismanng allhier 
bey der Koͤniglichen Stadt un 
Eheleiblichen mittlern Jungfer Tochter. 
Wolte aus ergebenſter Schuldigkeit A. 17 O7. den 15. Febr. 


Vorſtellen 


Samuel el Theoph. . Jacobides, Skok. Pol. 


Thom /drudiego oh. h. Conrad Niger € E. C. E. Rat Raths und des des Gyminafii g Buch drucer⸗ 


Ort wo Bellona ſich in ihren Harniſch ſeßt / J Die 
Wo Gand und Waßer muß in lauter Blute liegen / 
Wo geeuer / Graut und Soth will uͤber Anſchuld ſiegenn 

Wo alles durch Bewalt und Schrecken wird verletzt. Un 
Pflegt Mars ohn Unterſcheid / ſich dieſes zu erkuͤhnen / Da 
Das ihm das Denſchen⸗Blut muß zu dem Opfer diene.] _{ 

Undob ſich itzo gleich die Krieges Plamme regt / Da 
Wiewohl man ihre Hitz muß mik den Thraͤnen kuͤhlen / We 
So will doch deſſen Trotz ich nur ſo weit erzielen / 1 

Daß er die Nreundſchafft ſtets mit Venus treulich a 


hegt; 18 

So gar / daßer dennoch vermag ein Wohlbehagen ME 
Auch in dem groͤſten Zorn zu dieſer Soͤttin tragen. 

Denn / wo ſie ihr Altar mit reiner Schoͤnheit ziert // 8 
Und die inſonderheit mit Geuſchheit ſich verbindet // Ye 
So ein beliebter Thau ſich auf demſelben findet / 0 

Und wo der Tugend Glantz daſelbſt de gepter fuhrt // We 
Da mußein keuſches Gertz den Weyrauch zu bereiten / 
Dich ſelbſt zu opffern auf / bey ſo geſtalten Zeiten. 8 ww: 


Das lehret uns die Zeit: Mars pocht ietzt im̃erdar. 
Es muß ſich Stadt und Land vor feinem Stahle buͤcken 
Ein Un gluͤck will ja nur aus einem andern ruͤcken / 
Und dennoch butzet auf / die Venus ihr Altar / 
So / daß auch heute hat die Boͤttin zu verſuͤhnen / 
Sin treu - verliebtes Hertz zum Opffer muͤſſen dienen 
So iſts! Meehrteſten / wer in den Koffein ligt. 
Die Ihm die Liebe hat durch Neuſchheit angeleget / 
Da / wo ein Seelen-Bliß ſich und die Tugend reget 
Gruͤnt in der Preyheit ſelbſt / weil Er gefangen ſiegt. 
Und will denn williglich die Siebes⸗Ylamme mehren / 
Damit die treue Blut / das Opffer möge zehren. 
7 Oo iſt die Schoͤnheit ietzt von Sterblichen verehrt / 
Daß wo die Tugend wird zugleich dabey verſpühret 
Wan ohne Heucheley ſie an die Sternen fuͤhret / 
Und ſeine matte Seel an ihren Strahlen nehrt. 


ich! as Wunder / daß fein Beiſt entzuͤndet gleich der 


V a 
Meehrlſter Braͤutigam / neoſt demgeſchenckten 
Zertzen; | 
Denn dieſer Schatz / den Ihm der Hoͤchſte zugeſellt 
Macht / daß Ihm Cebenslang wird die Zergnuͤgung 
a blühen / 
Wo nehmlich / Schoͤnheit / Witz / und Ceuſchheit man 
1 ſieht gluͤhen. 1 
Da wird auch leicht geſpuͤhrt / was zur Jergnuͤgung 
| / fallt. 


a/weilwas Tugend heiſt / Ihr in Kuch läffet walten 

Do muß in Zurem Haun Dergnuͤgung Reichs⸗Tag 
hallen en 

Golan! So opffert denn die Zertzen insgemein / 
Gebt / liebt und labet Such in lauter Zucker⸗Stunden / 
Dieweil Ihr beyderſeits Such in Euch habt gefunden 
So muß die iebe ſtets Sur wahrer geitſtern ſeyn / 
Der Himmel fihende Euch ſo lang ein Wohlbehagen 
Biß uch das heindes geind wird zu dem Srabe tragẽ. 


